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31Bildung + Gesellschaft

In einem Beratungsgespräch erzählt mir Postdoktorand Daniel 
von seiner Chefin: „Als Wissenschaftlerin, Führungskraft und 
Mensch ist sie klasse. Doch scheint sie ein paar blinde Flecken 
zu haben, wenn es um kulturelle Unterschiede geht, das führt 
oft zu Frustrationen.” Als Beispiel führt er an, wie die Professo-
rin vor versammelter Mannschaft eine chinesische Doktoran-
din eine halbe Stunde zu deren Projekt befragt hat. Vermutlich 
wollte die Chefin Interesse zeigen und gemeinsam Lösungen 
für die wissenschaftlichen Probleme finden. Der Ton war sach-
lich, doch das beharrliche Nachfragen vor der Gruppen emp-
fand die Doktorandin als Gesichtsverlust: „Später stand sie zit-
ternd an ihrem Arbeitsplatz, mit Tränen in den Augen.” Ver-
geblich bot Daniel ihr an, darüber zu sprechen. „Bin ich ver-
pflichtet, meine Kollegin stärker zu unterstützen, muss ich 
vielleicht sogar mit unserer Chefin sprechen?”

Es ist sympathisch, wie sehr er nebst der Wissenschaft auf 
zwischenmenschlicher Ebene mitdenkt. Allerdings fühlen sich 
Menschen mit einem so vielschichtigen Bewusstsein oft von 
ihrem Pflichtgefühl erdrückt. Wie weit geht unsere Verantwor-
tung als Chefin, Kollege oder Mitarbeiterin?

„Was stünde in Ihrer Stellenbeschreibung“, will ich wissen, 
„wenn diese wirklich gewissenhaft formuliert wäre und nicht 
nur als bürokratische Pflichtübung ausgefüllt wurde?” Darin 
stünde, dass Sie sich Ihren Kolleg:innen und Vorgesetzten ge-
genüber konstruktiv verhalten sollen. Als Coach oder Berater 
für Ihre Chefin aufzutreten stünde nicht darin. Diese Erkennt-
nis kann Ihnen diese schwierige Entscheidung erleichtern: Sie 
können, müssen Ihre Chefin aber nicht auf deren Schwachstel-
len hinweisen. Wenn Sie es tun, ist das redlich und lobens-
wert, und Sie können stolz auf sich sein. Sie sollten hingegen 
nachsichtig mit sich sein, wenn Sie Ihr Soll nicht immer über-
erfüllen: Sie sind vor allem Ihren Kernaufgaben und Ihrer men-
talen Gesundheit verpflichtet.

Dieses Wissen können Sie nicht nur auf Fragen rund um Ih-
re Pflichten anwenden, sondern auch auf Ihre Rechte. Etwa 
wenn Sie überlegen, ob es in Ordnung ist, dass Sie sich für Ihre 
berufliche Weiterentwicklung und ein abwechslungsrei-
ches Aufgabenspektrum einsetzen. Die Antwort wird Ihnen 
jetzt leicht fallen: Ja, natürlich ist das in Ordnung. Sie sind kein 
Roboter, sondern eine hoch qualifizierte Fachkraft, die sich 
durch lebenslanges Lernen fit halten sollte – eine klare Kern-
aufgabe Ihres Aufgabenprofils.
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